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auf bert (Einfalt tommen ïônnen, ihn für einen
Sträfling ober für einen SerbrecEjer 3U ïjalten.

(Er berichtete fcfjlicftt, ohne jebe Ausfchmüdung,
toie er 3U ber ©ifentugel geEomnten roar.

(Er hatte ein paar 3at>re lang auf einer 33iet)=

ranch gearbeitet, unb eines Dages roar er in bie
Stabt geroanbert, um fein ©lütt 3U machen. Aber
bie Stabt brauchte ifjn nicht unb feierte fid) toenig
um fein ©lüd. Sie nahm iE)ut im ©egenteil feirte
erfparten $efos ab. (Er tourbe aus ber Serberge
geftofjen unb geriet ins bitterfte ©lenb. Da hörte
er an einem Sonntag ein ©efpräd) 3toifd)en 3toei
SRännern, bie auf einer Sani an ber tpta3a
hodten unb fid) 001t tieinen 3ungen bie Stiefel
blanï pu^en tiefen, ©s ging um Stiertampf unb
Stiere, tlnb ber eine meinte, er habe oor ein
paar 2Bod)en hunbert tßefos Selotjmmg 00m
Alealben eingeftedt, roeil er einen Kampfftier,
ber ausgebrochen toar unb burd) bie Stabt rafte,
mit bem £affo eingefangen tjabe...

2Bas ber ïann, badete 3uan Dforio, bas !ann
id) aud) (Er hatte nidft umfonft oiete 3at)re als
®iet)t)irte gearbeitet.

Am Aachmittag öffnete er oor Seginn bes
Stiertampfes tjeimtict) bas ©attertor bes Krals
unb lief; einen ber fd)toar3en Deufel heraus. Doch
es tarn anbers, als er fidj's ausgebaut hatte!
©r oerfet)Ite beim Austoerfen bes £affos fein
3tel, ber Stter braufte baoon unb rid)tete fd)Iim=
mes Untjeit an in ber Stabt. 3uan Dforio aber
toar beobachtet toorben. So toar bas mit ihm:
er hatte hunbert ^Sefos geroinnen roollen toie
jener Aiann auf ber Sant an ber ißla3a unb roar
an bie eiferne Kugel geraten.

©in tüchtiger Surfdje, biefer 3uan Dforio!
©r tonnte balb 3eigen unb betoeifen, toas alles in
ihm ftedte, benn toir ertoirften feine Segnabigung
„toegen oortrefflidjen unb befonnenen Serital*
tens bei einer brotjenben Ateuterei im Kamp 7

ber Sio be Dro=Safm".

îfJrtnîtp.

„Ataria, foil id) 3Ijr ©epäd abloten laffen,
unfer £iefertoagen fährt gerabe in bie Stabt?"
— „Sein, gnäbige $rau, bie erfte SBodfe pflege
ich es immer auf bem Sahnhof ftetjen 3U laffen."
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$)as graue Kabriolett.
3n ber langen Seihe partenber Krafttoagen

fteht ein graues Kabriolett, ©s ftid)t nicht ab

gegen bie anberen 2Bagen. gadjleute jeboch
fehen auf ben erften Slid, bajf biefes ©efäljrt
mit allem £urus ausgeftattet, tur3: etroas Se=
fonberes ift.

Dem Kabriolett nähert fich eine elegante
Slonbine. Sie roartet anfcfjeinenb auf jemanb,
benn ihre Augen fehen fudjenb nad) allen Seiten,
fiäffig leimt fie jetjt an bem grauen Sßagen. 3h*
Süd fällt auf bas Armaturenbrett, too — fträf*
lieber £eid)tfinn — neben ber tidenben Uhr bie
2Bagenfd)IüffeI fteden.

Sßenige Augenblide nur fteht bie Dame, bann
fcheint ihre ©ebulb 3U ©nbe. içjaftig unb ärger*
Iidh nimmt fie auf bem 3üil)rerfit) Eßlatg. Der An*
laffer furrt. Der Atotor fpringt aufheulenb an.
Kangfam fährt ber Sßageu aus ber Seihe unb
jagt bann metaüifdj fingenb baoon.

3n biefem Augenblid fetjt fid) ein 3toeiter,
ein fd)toar3er SBagen in gafirt. Die 3toei Herren
hinter einer S3inbfd)ut;fdjeibe fcheinen für bie
blonbe gfahrerin befonberes 3ntereffe 3U haben.
Sie laffen bas graue Kabriolett nid)t aus ben
Augen unb finb fichtlich bemüht, ihm auf ber
Spur 3U bleiben.

Aud) bie Slonbine hat mit §ilfe bes Süd*
fpiegels ben fd)toar3en ÏBagen bemertt. „Sie
oerfolgen mid)!" murmelt fie, ihr ©efidft 3eigt
ben Ausbrud ernfthafter ©ntfdjIoffenI)eit. ßner*
gifd) tritt ihr 3ufj ben ©asljebel nieber.

Der fdjtoar3e SBagen erhöht feine ®efd)toin*
bigleit ebenfalls, bleibt im gleichen Abftanb
I)inter bem Kabriolett. An einer ber nädjften
Straf)enïreu3ungen ftoppt jebod) bas rote £id)t
ber Serlehrsampel feine 3al)rt. njrn Aüdfpiegel
fiel)t bie Slonbine, toie ber Serfolger hält, ©in
triumpüierenbes fiädfetn fpielt um ihre £ippen.
Sie Ienït bas Kabriolett in eine Querftraffe, paf*
fiert nod) mehrere ©den unb hält oor einem tieinen
Kaffeehaus. DI)ne ©ile oerläfjt fie ben ÎBagen
unb betritt bas £ofaI. 3ftt Sud)en hat rafd)
©rfolg. Atit tur3em ©ruh tritt fie 3U einem
§errn an ben Difd). ÏGenige S3orte toerben ge*
iaufcEjt, bann oerabfd)iebet fich ber £err.
i

auf den Einfall kommen können, ihn für einen
Sträfling oder für einen Verbrecher zu halten.

Er berichtete schlicht, ohne jede Ausschmückung,
wie er zu der Eisenkugel gekommen war.

Er hatte ein paar Jahre lang auf einer Vieh-
ranch gearbeitet, und eines Tages war er in die
Stadt gewandert, um sein Glück zu machen. Aber
die Stadt brauchte ihn nicht und scherte sich wenig
um sein Glück. Sie nahm ihm im Gegenteil seine
ersparten Pesos ab. Er wurde aus der Herberge
gestoßen und geriet ins bitterste Elend. Da hörte
er an einem Sonntag ein Gespräch zwischen zwei
Männern, die auf einer Bank an der Plaza
hockten und sich von kleinen Jungen die Stiefel
blank putzen ließen. Es ging um Stierkampf und
Stiere. Und der eine meinte, er habe vor ein
paar Wochen hundert Pesos Belohnung vom
Alcalden eingesteckt, weil er einen Kampfstier,
der ausgebrochen war und durch die Stadt raste,
mit dem Lasso eingefangen habe...

Was der kann, dachte Juan Osorio, das kann
ich auch! Er hatte nicht umsonst viele Jahre als
Viehhirte gearbeitet.

Am Nachmittag öffnete er vor Beginn des
Stierkampfes heimlich das Eattertor des Krals
und ließ einen der schwarzen Teufel heraus. Doch
es kam anders, als er sich's ausgedacht hatte!
Er verfehlte beim Auswerfen des Lassos sein
Ziel, der Stier brauste davon und richtete schlim-
mes Unheil an in der Stadt. Juan Osorio aber
war beobachtet worden. So war das mit ihm:
er hatte hundert Pesos gewinnen wollen wie
jener Mann auf der Bank an der Plaza und war
an die eiserne Kugel geraten.

Ein tüchtiger Bursche, dieser Juan Osorio!
Er konnte bald zeigen und beweisen, was alles in
ihm steckte, denn wir erwirkten seine Begnadigung
„wegen vortrefflichen und besonnenen Verhak-
tens bei einer drohenden Meuterei im Kamp 7

der Rio de Oro-Vahn".

Prinzip.

„Maria, soll ich Ihr Gepäck abholen lassen,
unser Lieferwagen fährt gerade in die Stadt?"
— „Nein, gnädige Frau, die erste Woche pflege
ich es immer auf dem Bahnhof stehen zu lassen."
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Das graue Kabriolett.
In der langen Reihe parkender Kraftwagen

steht ein graues Kabriolett. Es sticht nicht ab

gegen die anderen Wagen. Fachleute jedoch
sehen auf den ersten Blick, daß dieses Gefährt
mit allem Lurus ausgestattet, kurz: etwas Be-
sonderes ist.

Dem Kabriolett nähert sich eine elegante
Blondine. Sie wartet anscheinend auf jemand,
denn ihre Augen sehen suchend nach allen Seiten.
Lässig lehnt sie jetzt an dem grauen Wagen. Ihr
Blick fällt auf das Armaturenbrett, wo — sträf-
licher Leichtsinn — neben der tickenden Uhr die
Wagenschlüssel stecken.

Wenige Augenblicke nur steht die Dame, dann
scheint ihre Geduld zu Ende. Hastig und ärger-
lich nimmt sie auf dem Führersitz Platz. Der An-
lasser surrt. Der Motor springt aufheulend an.
Langsam fährt der Wagen aus der Reihe und
jagt dann metallisch singend davon.

In diesem Augenblick setzt sich ein zweiter,
ein schwarzer Wagen in Fahrt. Die zwei Herren
hinter einer Windschutzscheibe scheinen für die
blonde Fahrerin besonderes Interesse zu haben.
Sie lassen das graue Kabriolett nicht aus den
Augen und sind sichtlich bemüht, ihm auf der
Spur zu bleiben.

Auch die Blondine hat mit Hilfe des Rück-

spiegels den schwarzen Wagen bemerkt. „Sie
verfolgen mich!" murmelt sie, ihr Gesicht zeigt
den Ausdruck ernsthafter Entschlossenheit. Ener-
gisch tritt ihr Fuß den Gashebel nieder.

Der schwarze Wagen erhöht seine Eeschwin-
digkeit ebenfalls, bleibt im gleichen Abstand
hinter dem Kabriolett. An einer der nächsten
Straßenkreuzungen stoppt jedoch das rote Licht
der Verkehrsampel seine Fahrt. Im Rückspiegel
sieht die Blondine, wie der Verfolger hält. Ein
triumphierendes Lächeln spielt um ihre Lippen.
Sie lenkt das Kabriolett in eine Querstraße, pas-
siert noch mehrere Ecken und hält vor einem kleinen
Kaffeehaus. Ohne Eile verläßt sie den Wagen
und betritt das Lokal. Ihr Suchen hat rasch

Erfolg. Mit kurzem Gruß tritt sie zu einem
Herrn an den Tisch. Wenige Worte werden ge-
tauscht, dann verabschiedet sich der Herr.

l E



3n biefern Stugenblid t)ält braußen auch bet
fd)toar3e ÏBagen. Sic Herren [teigen aus; einer
betritt bas itoîal unb tritt an ben Sifdj ber 93Ion»

bine: „©eftatten Sie, meine ©näbigfte!"
Sie Same nicEt getoäijrenb unb uertieft fid)

toieber in bie Keltüre.
„3d) fdjäße mid) glüdüdj, Sie traf) bes roten

-Oidf)tes gefunben 3U tjûben!" 9JiißtrauifcIj fief)t
fie ben Spredjer an: „Ser §err in bem fdjroar3en
SBagen roaren Sie?"

„3u bienen. 3d) roollte 3t)re ®elanntfd)aft
um jebeu ipreis machen unb freue mid), baß es

gelungen ift."
©in fpöttifd)er 23Kd trifft ben §errn: ,,®e»

lungen? — Sas toirb »on 3f)nen abhängen,
§err ..."

„griß Sffiernet!" beeilt fic£) ber §err, feinen
Stamen 3U nennen. Samit ift bas ©is gebrochen,
©ine Unterhaltung ift balb im ©ange. Sie blonbe
Sdjöne gefteljt ihrem ïifdjgenoffen in ©ebanten
3U, ein amüfanter ifJIauberer 3U fein. SJian fpricßt
audj oon bem grauen Kabriolett. Ser fjerr er»
roä^nt bie ÜRöglidjteit bes Siebftaljls.

„ißab, Slutobiebel" fagt bie Same gering»
fdjäßig.

„Stellen Sie bas nidjt in Stbrebe. ©erabe
in ben leßten ÏBodjen bat eine geriffene 23aitbe
eine gan3e 3In3aI)l Silagen geftol)Ien."

Sie 23Ionbine fieijt ben Sprecher 3toeifeInb
an: „Sieglauben, baß es einefoldje©anbegibt?"

„SBarum itid)t? 33or Sagen erft mar man iijr
auf ber Spur, ©s entfpamt fid) eine rafenbe 33er»

folgung. Keiber gelang es ben Sknbiten, 3U ent»
iomrnen."

„SBie fdjabe!" fagt bie 231onbine gebetjnt, 3aI)It
unb trifft Slnftalteit 3U geben. Sludj ber §err
3af)It. „Sarf id) Sie nod) an 3b« SBagen be=

gleiten, gnäbiges gräulein?" bittet er.
SCRit einem ïoïetten Slugenauffdjlag fagt fie

3U. ©emeinfam gei)en bie beiben. Kaum be»

treten fie bie Strafe, als bie Slonbine auffdjreit:
„SJiein Silagen ift geflößten !"

Satfädjlid) ift ber tpia^, auf beut bas graue
.Kabriolett geftanben hatte, leer. „3d) muf fofort
3ur $oIi3ei !"

„SBarum?" gibt ber SJlamt gelaffen 3urüd.
„Sie braudjen bod) nur jenem roeißen Strid) 3U
folgen, ©r führt 3U 3ï)rem SBagen."

Sie Same toirb afd)fal)l. „SBiefo?"
„3Tber idj bitte Sie, bas ift bod) gan3 einfad).

3f)ï SBagen i)at anfd)einenb gleid) ber ißumpe für
bie Sreibftoff3ufui)r nod) eine 3meite, mit ber
mätjrenb ber fÇafjrt eine roeiße garbe auf bie

Straffe geleitet toirb.
Sollten Sie bemt 3b«n SBagen nid)t Jen»

neu? Dime bie garbe hätte id) Sie nie gefunben."
„Sas ift bod) nidjt ntöglid)?" ftötjnte bie

Same.
„Sie bürfen mir glauben, benn id) felbft habe

biefe 33orrid)tung in bas graue Kabriolett ein»

bauen laffen. Sie I)atten bie Kiebenstoürbigleit,
entfpredjenb meiner 23ered)ramg ©efallen an
bem Kabriolett 3U finben unb uns fo bie Spur 3U

ber Siebesbanbe 3U 3eigen. ßrregen Sie lein
Sluffeljen unb fteigen Sie in meinen SBagen.
Sie finb oertjaftet !" — fieidjenbläffe bebedt trot;
ber Sdjminïe bas ©efictjt ber grau.

„3b« KompIi3en finben Sie fid)er fd)on im
ißräfibium. SBir haben uns getoiffermaffen oer»

plaubert."

ber fallen Slbreffe.

3n ber 9îebaïtion erfdjeint ein aufgeregter
§err unb mill burdjaus ben §auptfd)riftleiter
fpredjen. „3d) muß mid) über meine grau be»

fd)merenl"
„3Iber, befter $err, mas gel)t mid) benn 3b«

grau an?" „Sta, erlauben Sie mal! 3d) ba&e
meine grau burcß 3b« 3rttung lennengelernt,
unb Sie finb bod) ber oerantroortlid)e iüebalteur!"

®tobef<bau.

Slngeficßts ber teuern Kleiber, bie fid) feine
grau oorfül)ren läßt, magt ber oersmeifelte
©atte einen ©inroanb: „Sebenle bod), ©milie,
bie einfadjften Kleiber finb immer bie uornebm»
ften !" — „Sieb, laf) bodj bas, Hermann, bu roeißt

genau, baß id) biefe 33ornebmtuerei nidjt aus»

fteben lann !"

©r: „Sftußt bu benn imnter uon ben Schatten»
feiten ber ©lje fpredjen?" Sie: „3ft bas ein

SBunber, mo bu mid) fo oft hinters ßid)t geführt
baft?"

In diesem Augenblick hält draußen auch der
schwarze Wagen. Die Herren steigen aus; einer
betritt das Lokal und tritt an den Tisch der Blon-
dine: „Gestatten Sie, meine Gnädigste!"

Die Danie nickt gewährend und vertieft sich

wieder in die Lektüre.
„Ich schätze mich glücklich, Sie trotz des roten

Lichtes gefunden zu haben!" Mißtrauisch sieht
sie den Sprecher an: „Der Herr in dem schwarzen
Wagen waren Sie?"

„Zu dienen. Ich wollte Ihre Bekanntschaft
um jeden Preis machen und freue mich, daß es

gelungen ist."
Ein spöttischer Blick trifft den Herrn: „Ee-

lungen? — Das wird von Ihnen abhängen,
Herr..."

„Fritz Werner!" beeilt sich der Herr, seinen
Namen zu nennen. Damit ist das Eis gebrochen.
Eine Unterhaltung ist bald im Gange. Die blonde
Schöne gesteht ihrem Tischgenossen in Gedanken

zu, ein amüsanter Plauderer zu sein. Man spricht
auch von dem grauen Kabriolett. Der Herr er-
wähnt die Möglichkeit des Diebstahls.

„Pah, Autodiebe!" sagt die Dame gering-
schätzig.

„Stellen Sie das nicht in Abrede. Gerade
in den letzten Wochen hat eine gerissene Bande
eine ganze Anzahl Wagen gestohlen."

Die Blondine sieht den Sprecher zweifelnd
an: „Sie glauben, daß es eine solche Bande gibt?"

„Wärmn nicht? Vor Tagen erst war man ihr
auf der Spur. Es entspann sich eine rasende Ver-
folgung. Leider gelang es den Banditen, zu ent-
kommen."

„Wie schade!" sagt die Blondine gedehnt, zahlt
und trifft Anstalten zu gehen. Auch der Herr
zahlt. „Darf ich Sie noch an Ihren Wagen be-
gleiten, gnädiges Fräulein?" bittet er.

Mit einem koketten Augenaufschlag sagt sie

zu. Gemeinsam gehen die beiden. Kaum be-
treten sie die Straße, als die Blondine aufschreit:
„Mein Wagen ist gestohlen !"

Tatsächlich ist der Platz, auf den: das graue
Kabriolett gestanden hatte, leer. „Ich muß sofort
zur Polizei!"

„Warum?" gibt der Mann gelassen zurück.
„Sie brauchen doch nur jenem weißen Strich zu
folgen. Er führt zu Ihrem Wagen."

Die Dame wird aschfahl. „Wieso?"
„Aber ich bitte Sie, das ist doch ganz einfach.

Ihr Wagen hat anscheinend gleich der Pumpe für
die Treibstoffzufuhr noch eine zweite, mit der

während der Fahrt eine weiße Farbe auf die

Straße geleitet wird.
Sollten Sie denn Ihren Wagen nicht ken-

nen? Ohne die Farbe hätte ich Sie nie gefunden."
„Das ist doch nicht möglich?" stöhnte die

Dame.
„Sie dürfen mir glauben, denn ich selbst habe

diese Vorrichtung in das graue Kabriolett ein-
bauen lassen. Sie hatten die Liebenswürdigkeit,
entsprechend meiner Berechnung Gefallen an
dem Kabriolett zu finden und uns so die Spur zu
der Diebesbande zu zeigen. Erregen Sie kein

Aufsehen und steigen Sie in meinen Wagen.
Sie sind verhaftet!" — Leichenblässe bedeckt trotz
der Schminke das Gesicht der Frau.

„Ihre Komplizen finden Sie sicher schon im
Präsidium. Wir haben uns geroissermassen ver-
plaudert."

An der falschen Adresse.

In der Redaktton erscheint ein aufgeregter
Herr und will durchaus den Hauptschriftleiter
sprechen. „Ich muß mich über meine Frau be-

schweren!"
„Aber, bester Herr, was geht mich denn Ihre

Frau an?" „Na, erlauben Sie mal! Ich habe
meine Frau durch Ihre Zeitung kennengelernt,
und Sie sind doch der verantwortliche Redakteur!"

Aîodeschau.

Angesichts der teuern Kleider, die sich seine

Frau vorführen läßt, wagt der verzweifelte
Gatte einen Einwand: „Bedenke doch, Emilie,
die einfachsten Kleider sind immer die vornehm-
sten!" — „Ach, laß doch das, Hermann, du weißt
genau, daß ich diese Vornehmtuerei nicht aus-
stehen kann!"

Er: „Mußt du denn immer von den Schatten-
seiten der Ehe sprechen?" Sie: „Ist das ein

Wunder, wo du mich so oft hinters Licht geführt
hast?"
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